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NDerfonen. 


— — ⸗e 


Odhin. GBaß oder Baryton 1.) 

Thor. (Baryton oder Ba.) 

Baldur. (I. Tenor.) 

Loki. (U. Tenor.) 

Freia. (Sopran oder Alt.) 

Hardrun, verwittwete Königin von Gautland. (Alt.) 
Hako, ihr Sohn eriter Ehe. (Baryton.) 

Nanna, ihre Stieftochter zweiter Ehe. (Sopran.) 

Götter und Göttinnen. Lichtalfen beider Geſchlechter. 
MWalfüren. Ginheriar. Krieger, Frieſter und Prie— 
fterinnen, Sungfrauen und Bolf von Gautland. 

Drt der Handlung: Asgard und Gautland. 
Erfter Aufzug: Asgard auf Bergespöhn oberhalb Gautland. 


Quer über die Bühne im hinteren Mittelgrund (III. oder 
IV. SKoulifje) zieht fich eine Bergeshochflähe von Molfen links 
und rechts eingerahmt: im Hintergrund fieht man die Götterburg 
Asgard aus Wolken ragen. In der Mitte eine riefige Eiche. — 
Morgendämmerung, melde fi) bi8 zu Baldurs Erjcheinen zu 
Itrahlendem Sonnenaufgang fteigert. — Unten auf der Erde (.—IU. 
oder IV. Couliſſe) Wald mit Gebüfh und Erdbanf vorn rechts 

(rechts und links ftet8 von der Bühne aus gedadt): 

Der Wald noch winterlid), faum eine Ahnung von Vor-Frühling. 


1 Der Sänger und die Eängerin von Odhin oder Thor fünnen in kleineren 
Bühnen auch für Hako, Freia für Hardrun oder Nanna verwendet werden, da 
fie nie zufammen zu fingen haben, 
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Erlter Aufzug. 
Erfte Arene, 


(Siebe das Scenar.) 
Auf der Hochfläche ftehen gejhart, den Sonnenaufgang er- 
wartend, Götter und Göttinnen, Lichtalben beider Gefchledhter, 
Walküren, Cinheriar. Die Muſik drüdt vor Aufgang des 
Vorhangs bereits das leife aus der Nacht emportauchende, 
höher und höher fteigende Licht aus. 

Erjter Halbhor: Männer und rauen. 
Grüßt mit ehrendem Angeficht, 

Grüßt mit Singen und Harfenſchlag, 
Grüßt das jteigende Miorgenlicht, 

Grüßt den heiligen, jungen Tag. 


Zweiter Halbchor. 
Herrlicher weiß ic) auf Erden nichts, 
Herrlicher nichts in der Himmel Höh'n, 
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Als den goldenen Strahl des Lichts, 


Starf wie Helden, wie Frauen fchön ! 


Geſammtchor. 

Licht! Du ſilberner Siegespfeil, 

Wirf die Nacht dir zu Füßen, 
Aſen-, Alben- und Menſchenheil: — 
(ftarke Steigerung) Baldur: — Laß Dich begrüßen! 
Schimmernde, felige Segensfat, 

Leuchtender Baldur, verjtreue: 
Segne du Männern die Heldenthat, 


Meibern Dulden und Treue! — 


(Alle wenden fich nach der Mitte, von wo aus Goldgewölf Baldur 

auf einem von zwei weisen Roſſen gezogenen Wagen, aufrecht ſte— 

hend, die Zügel in ver Linken, einen langen Goldſtab in der Rechten, 

langſam empor fährt: Phöbos ähnlich: von ihm und feinem Wagen 
icheint alles Licht auszugehen.) 


Baldır. 
(pianiffimo einjegend) Leben und Wiebe 
Und labendes Licht 
Wünſch' ih und wire ich 
Allen was athınet. 


(Er fteigt ab: das Gejpann wird abgeführt von zwei Lichtalben 
nad) rechts: rechts und links ſtets von der Bühne aus gedacht.) 


— 


Thör 
(tritt auf von links). 


Heil dir und Hoffnung, 
Sreudiger Freund! — 
Es gebot der Gebieter 
Odhin ung Allen, 
Zu tagen im Ting: 
Dein Geſchick zu bejcheiden 
Und des Weibes Wahl. 


Kofi 
(tritt rafc) auf von rechts). 


Nicht weiter zu wählen 
Braucht der Bräutigam: 
Meine Schmweiter, die Shimmernd-jchöne, 
Rathen ihm redlich 
Vettern und Freunde. 
für ſich) 
Fällen den Feind, 
Den heiß Gehaßten, 
Muß ich mit Mord: 
Verrathen zur Rache 
Soll mir den ſüßen 
Schwager die Schweſter. 
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Freia 
(tritt auf von links). 

Freue dich, Freund! 
Nun wird Monne dir werden ! 

Denn glänzenditem Gott, 
Mie mühjeligitem Manne 

Wird im Meibe nur Wonne. 

Freia allein 


(oder nach Mahl Duett mit Thor, Terzett mit Baldur, Quartett 
mit Loft). 


Lieber mit Liebe \ 


In ſterblichem Staube 





Leben und leiden, | Chor kann 
Als, ledig der Liebe, { wiederholen. 
Herrlich herrſchen 
Und walten in Walhall.) 








Ameite Scene. 
Vorige. Ddhin mit Gefolge aus der Mitte, tritt vor Die 
Eiche, an melde er den Schild hängt. 
| Ddhin 
(feierlich an den Schild mit dem Sper fchlagend). 
Allen Aſen 


Und Alben in Asgard 


* 
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Gebiet' ich Gebot: 

Hier tagt das Ting 
Der guten Götter. 

(ſetzt ſich auf den erhöhten Raſenthron unter der Eiche) 

Vermählen muß ſich 
Der blühende Baldur: 

So will es das Wohl 
Der guten Gewalten: 

So beſchloß es das Schickſal: 
Neidloſe Nornen 

Woben es weiſe: 
Daß ein Sprößling erſprieße, 
Ein Edel-Erbe, 

Dem leuchtenden Liebling 
Der Aſen und Alben 

Und der Athmenden al’: — — 
Wohl: — wähle das Weib! 


Thör. 
Wohl: — wähle das Weib! 
Wir wollen dir's wahrlich 
Mit Waffen gewinnen: 
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Und müßt ic zermalmen 

Das Reich aller Niefen — 

Das Weib, das er wählte, 

Brächte ih) Baldur, 

Dem beiten der Brübder. 

Loki. 

Hemme den Hammer, 

Thör, und den Troß! 

Nicht nach Rieſenheim reifen 

Braucht der blühende Baldur: 

Dem Gott genügt nur die Göttin. 

Meine Schweiter, die Schöne, 

Schenk' ich dem Schimmerer 

Und verzichte, bezahlt 

Zu Schauen den Brautichaß. EN 
Ddhin. Thör Freia Alle außer Lofi 

und Baldur. 
Ein wonnig Weib! 
Wohl wird er fie wählen! 


Baldıur. 


(pianiffimo einfegend) Nicht weiter zu wählen 


7 
Braucht Baldur die Braut: 
- Gewählt ift jein Weib. 
Chor 
(Alle in hoher Erregung einfallend). 
Mas jagt er? Was finnt er? 
en wählt er zum Meibe, 
Der glänzende Gott? 
Erkor er aus Allen 
Die Würdigſte wohl? 
Kofi 
(für fich). 
Mehe dem Meib, das er wählte! 
Freia. 
Glückliche Göttin, 
Welche des wonnigen 
Baldur Braut! — 
Rede, du Raſcher, 
Welche gewannſt du? 


Thör. 
Keine gekorene 
Wird ſich dir weigern. 


8 





Baldur. 
(immer piano) Keine erfor ich 


Der edeln Afinnen, 


Sreia. 
Alſo der Albinnen, 
Welche wohl wählteſt du? 


Thör. 
Licht ſind ſie und lieblich! 
Ich ſelber, ich ſehe 
Die klugen, die kleinen, 


Die glänzenden gern. 


Baldur. 
Auch der Albinnen Bee 
Keine erfor ich. 


Lofi 
Ausſchlugſt du der ſchönen Schweſter 
Hand mit Hohn, | 
| hohniſch 
Reizte dich — rede — der Rieſinnen Reiz? 
Oder zottiger Zwergin? 


Bi 
Alle: Chor. , 
(Tebhaft bewegt) Nenne den Namen ! 
Bringe die Braut! 
Wohnt fie Walhall? 
Oder in Asgard? 
Oder in Albheim? 


Wo wohnt das Weib? 


Baldur. 
(piano, feierlich In Asgard nicht und nicht in Albheim, — 
Auf Erden athmet fie: 
Ein Menihen- Mädchen 
Hol’ ich heim. 


Alle: Chor. 


(geiteigerte Bewegung) Ein Menjchen-Mädchen ! 
Sterblih! Von Staub! 
Unerhört! Unerhört in dem Himmel! 


Baldur. 
tar) Ein Menjchen- Mädchen 
Wird mein Meib: 


Sie für! ib — oder — feine! 


10 
* Odhin. 


Sag' an, mein Sohn, 
Wo ſahſt du ſie? 


Baldır. 


In Gothlands Gau’n, als Kind des Königs 

Erwuchs die Weiße, früh verwaiſt! 

Stiefmutter ftreng — Stiefbruder jtolz, 

Mit heißem Haß, mit läftiger Liebe 

Verfolgen viel die ſchweigend Schene. 

Sie litt viel Leid, fie trug viel Trauer. 

(kraftooll, Nanna's Motiv) Doch ftolz und ftill erjtarkte 

Ihr herrlich Hohes Dur: — — 

Nur der Frühling ihr Freund 

Und die jtillen Sterne ' piano. 

Die treuen Vertrauten! 

Gewinn’ ich Gewährung dom Herzen der Holden, — 
Bi weigern Dies Weib mir vergeblich) die 


Götter: 
heroiſch, de Erkorne erkämpf' ich, ob in Waffen 
Trompeten | das Weltall 

as Welta 
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[Mir die Wonnige wehre: ja, es jollen mir 
jelber 
Neidiiche Nornen Nanna nicht nehmen ! 


Alle 


(außer Odhin und Kofi). 
Welch wildes Wort vermeßnen Muthes! 
Vernehmt es nicht, ihr Nornen ! 
Er fordert frevelnd heraus die hehren 
Schickſals-Schweſtern. 


Odhin. 

Wohl war das Wort kämpflich und kühn: 
Doch, ſo denkt, ſo droht 
Lautre, lodernde Liebe! 
Wer das Schickſal ſcheut 
Und grollende Götter — 
Nicht nahte dem noch 
Lebendiger Liebe 

Wahre Gewalt! 


Loki. 
(ſcharf einfallend) Halt, hört mich, ihr Hohen! 
Ich verweigre, verwehre dem Weibe den Weg! 
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Ihr wißt e8 wohl: jo gebeut das Gebot: 
‚Nicht nehmen wir neue 
Glieder, wir glänzenden Götter, 
Auf unter Asgards Edel-Erben, 
Wehrt mwideriprechend 
Ein einziger Aſe?“ 
(zu Odhin) Iſt e8 nicht alſo, 
Vater, gefejtigt? 


Ddhin. 
Wahr ift das Wort: 
So iſt der Eid, 
So beihworen der Schwur. 


(Erft Odhin allein, dann Chor wiederholend.) 


Lofi 

(fraftvoll). 
Mohl denn: ich weigre dem Meibe den Weg I 
Niemals nahe, nimmer mehr 
Menjchenmaid den Wohnungen Walhall's! 
Herb verhaßt mir im Herzen 
Iſt der Menſchen meijterlos maßloſer Muth! 
Haben und halten die Herriſchen doch 
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Des freien Feuers geflügelte Flamme 
Schmählich gejchmiedet zu freudloſem Frohn: 
Dienen in Demuth joll ihnen die jengende, 
Göttliche Gluth: gefnechtet, gefnebelt, 
Gefangen, gefejlelt im hemmenden Herde, 
Zu ſchaffen in Scharwerf, 
Was fie launisch belieben. 
Ermuthigt nicht mehr noch, 
Ihr gütigen Götter, 
Den Meifter Menſch: 
Es könnten die Keen jo hoch fich erheben, 
Daß fie gefährlicher würden den Göttern 
Als Niefenreich. 
Sch wehr' ihnen Walhall! — 
Thör. 
Ich aber — ich ehre ihre Art! 
Freia. 
Ich liebe ſie, ich lobe ſie. 
Od hin. 
(geoßartigd Und ich? — Allvater auf Erden, 


Heiß ich wie hier im Simmel! 
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Baldur. 
Das wonnige Weib, das ich wählte, 
Weiß ich gewiß: hochherzig, herrlich und hehr, 


\ jehr ideal 
Tapfer, vertraufam — und zum Zode getreu! 


Kofi. 
Hoͤ hö hö hö! Halt an! 
Prächtiger Prahler! Welch' Wort des Wahns! 
Wechſelnd und wandelbar weiß ich das Weib! 
Der Göttinnen ſogar kenn' ich keine, 
Welche da wirklich ſich würde wahren 
Dem göttlichen Gatten treu bis zum Tod! 


Alle 
(zornig empört). 
Läſternder Xofi, laß ab! 
Sreia. 
Don Weibes Würde weißt du wenig, 
Weil du des Meibes jelbit nicht werth ! 
Thör. 
Nicht trauft du der Treue, 
Liſtiger Loki, 
Trügender, weil du ſelber Treue nicht trägſt. 
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Alle 


(drohend auf ihn eindringend). 
Lälternder Loki! 
Bereue die Nede ! 
MWiderrufe das Wort! 


Loki 


(lachend ausweichend). 
Haha! Haltet, ihr Hitzigen! 
Faßt euch, ihr Frauen, 
Und ihr Götter, vergönnt noch 
Dem Loki zu leben! 
Wahr bleibt mein Wort: 
Doc erproben unmöglich. 
Keiner der Elugen Götter wird geben 
Zur prüfenden Probe wagend fein Weib! 

Baldur 
raſch einfallend). 

Sterblider Staub 
Iſt Nanna nur, 
Die Menjchen-Maid ! 
Doch mwohlan: ich wette und wage das Wort: 
ug iheut Schande, Schmerz und Schmach 


— 
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Für den Freund zu erfahren 

Ihr herrliches Herz! (Nanna’s Motiv.) 

Seiner Treue vertraut, 

Seinem Werth, feinem Wort 

Blindlings die blonde, die blühende Braut. 
Sa, in's Grab, in die Gruft 

Steigt die Sterbliche jtolz 

Dem geliebten Gemal, 

Bis zum Tode getreu! 


Loki 


(immer mit überlegener Liſt: er hat Schritt für Schritt Baldur 
zu dieſer Wette gefteigert, jetzt auch zum Einſatz feines Hauptes). 


Kühne und kecke, — aber nicht kluge —! 
Worte zu wagen, lehrt die leidige Liebe! 
— — in dieſe Zeilen 
Was wetteſt du wohl? Was bieteſt REN 
Baldur? ſche Arglift. 


Erprobt mit Prüfungen werde das Weib: 
— Beſteht ſie die Starke — nicht it ri weiter 


wiederholt 
Walhall ihr mweigern. 


(Allgemeine Bewegung.) 


E 


Chor 


(wiederholt Die legten drei Zeilen). 
Loki 
(lijtig fortfahrend). 

Was wetteſt du wohl? Was bieteſt du, Baldur? 
Unweiſe wär' ich, thörig und täppiſch, 
Wagte in der Wette den Einſatz nur Ich. 
Werth um Werth — ſo heiſcht es der Handel! 
Was wetteſt wohl du? Was bietet wohl Baldur? 
Erliegt die Liebliche der probenden Prüfung, 
Was bieteſt du, Baldur, ſprich, in dem Spiele? 
Doch Gold nicht begehr' ich: rothe Ringe, 
Schimmernde Schätze beſitz' ich ſelber: 
Wenn wirklich des Weibes Treue du trauſt AR 
Ehre die Edle mit edelſtem Einſatz: 
Mas wetteſt du wohl, was bietet du, Baldur? 


Baldur 


(den Sonnenhelm abnehmend, vor Odhin knieend). 
Sieh her — hier —: mein Daupt! 
(Allgemeine Bewegung.) 
Chor. 
ehe! Mas wagſt du! Welcher Wahn, 


Dahn, Der Fremdling. 


— 


Baldur, bethört dich! | 
Kofi, laß ab! Dürſten nicht darfit du 
Nach des Bruders Blut. 


Loki 
gleichzeitig). 
Ha, das Haupt des Verhaßten, 
Ich halt' es in Händen! 
Nimmer wird Nanna 
In Stärke beſtehen! 


Dann heiſch' ich das Haupt des Verhaßten! 


Baldur 

Odhin's Hände auf ſein Haupt legend, knieend). 
Hier, in die heiligen Hände 
Odhin's, des Edelſten Aller, 
Leg’ ich mein Leben! 
Und ich ſchwöre den jchweren Schwur: 
Erliegt in der Liebe prüfenden Proben 
Nanna, jo nehme Loki mein Leben, 
Non der ſchimmernden Schulter mir hau’ er das Haupt, 
Rreit in die Bruft mir jtoß er den Stahl! 
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Loki 

(vielleicht zugleich mit Baldur ? einfallend bei: „Und ich ſchwöre“). 
Ich auch ſchwöre den ſchweren Schwur: 
Beiteht die Starfe die prüfenden Proben, — 
Nicht mehr mweigr ich den Meg der Erwählten : 
Walhall's Wonne werde dem Weib, 
Selig ſei fie im Götter-Sal! | 

(Beide erheben ſich und eilen linfs und rechts ab.) 


Thör. Freia. (Viele Aſen?) 
Ddhin! Allvater ! 
Wie durfteſt du dulden 
Diefer Wette verwegenes Wahnwort? 
eh, wenn im Magnis 
Baldur erblaßt! 


Ddhin 
ſſehr großartig). 
Allwiſſend ift Allvater nicht: 
Aber ahnungsvoll! 
Traurige Täuſchung trügt 
Zuweilen auch Weiſe: 


Aber ich ahne im hoffenden Herzen: 
2* 
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Nicht wird die Nacht um Nanna uns nehmen 
Den blühenden Baldur ! 
(heroiſch: Trompeten) Sieghaft und felig trägt fie in Treue 
Die Laſten der Liebe! 
Und herrlich nach Walhall, 
Gekrönet vom Kranze, 
Bringt Baldur die Braut. — 
Pauſe 
Ob endlich uns Allen einſt 
Nahet die Nacht — 
(triumphirend Noh nachtet es nicht:* 
So lange Liebe lebt, wie in Baldur's Bruit,* 
So lang Treue vertraut wie im herrlichen Herzen * 
Des Königsfindes, das er erfor,” 
— Lang jehon liebend belaufch ich die Stille, Stolze —! 
So lang lebt auch der Götter Gejchlecht ” 
Und der muthigen Menschen.” 
(Baufe) 
Liegt einjt Liebe verlodert und Treue in Zriimmern — 
(furchtbar, ahnungsvon) Dann dämmert das dunkle WVerderben 
Dumpf und drohend 
Über Asgard auf und die Erde. 
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Doch:) noch nachtet es nit: ” 
Denn noch lebt lautere Kiebe:* 

Drum ließ ich den Liebling 

Wagend gewähren: 


Denn Weibes Werth — er wird ſich erwahren.* 
(großes Finale.) 


Ddhin und Chor 
(wiederholt beliebige Zeilen aus Odhin's Solo, vorſchlagsweiſe Die 
mit * bezeichneten). 
(Niederwallende Wolken verhüllen Asgard und die Götter, nur 
unten die Erde fichtbar laffend.) 


Aritte Scene. 
Auf Erden. 
Sungfrauen, ziehen (von rechts) feitlih geſchmückt in 
den Wald. — Gleich darauf die Iünglinge. Es ift noch 
fait winterlich, kaum eine Ahnung des fernher nahenden 
Srühlings. 


Chor der Sungfrauen 
(tritt fingend auf). 

Zum Walde laßt uns fröhlich wallen, 
Das Veit des Vor-Lenz zu begehn ! 
Kein Blatt noch! Nur die Wolfen wallen 
Schon lichter durch die blauen Hallen 

Und fernher Srühlingslüfte wehn. 
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Chor der Sünglinge 
(tritt fingend auf). 
Zum Walde laßt uns fröhlich wallen, 
Den holden Mädchen nachzuſpähn! 


Die lauten Börner laßt erjchallen ! 
Hornrufe) 
Im Reigentanz, in Waldes-Hallen 


Laßt uns die ſchlanken Kinde drehn. 


Geſammtchor der Jünglinge und Jungfrauen. 
Ja, laßt den Reigentanz uns ſchlingen 


Bald wird hier Baldurs Athem wehn: 
Dann blühn die Blumen, Vöglein ſingen, 
Die Götter nah'n auf leiſen Schwingen: 

Und jedes Wunder kann geihehn! — 


\ 


Ballet. 
Die Pare tanzen links ab oder verlieren fich in den Wald. — Die 
Bühne bleibt eine Zeit lang leer. — Die Mufif verkündet Nanna's 
Erſcheinen. 


Hierte Srene. 


Nanna- 
(von rechts, den Verſchwundenen finnend nachblickend). 
Da flattern fie im Neigen hin! 


Beglückt — beglüdend — ohne Fragen! — — 
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In dieſen erſten Yrühlingstagen, 
Mann jich an's Licht die Knoſpen wagen, — 
Berlangt nah Glück fo heiß der Sinn! — — — 
Pauſe) 
Warum bin ich zu Wald gegangen? 
Mich lockt Doch nicht der ReigenTanz! — 
Ach, glühend ſchießt mir's in die Wangen! 
Dich ſucht mein Sehnen und Verlangen: — 
O Fremdling mit dem Veilchenkranz! 


Hier traf ich ihn, den Wunderbaren! 
Hier grüßte mich ſein zaubriſch Wort: 
O ſeinen Blick, den ſonnig-klaren, 
Im Herzen werd’ ich ihn bewahren 
Und leuchten fehen fort und fort! 


Ach, einmal nur ihn wieder Schauen 
Und hören feinen weichen Ton! 

Mir unglücjeligiten der Srauen, — 

Troſt würde tief in's Herz mir thauen 
Ein Lächeln feines Mundes jchon. 


Pauſe) 
Helft, all' ihr Götter, mich bezwingen! 


Er iſt's! Er naht! Das Herz will mir zerſpringen. 
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Fünfte Scene. 


Nanna. Baldur (als Fremdling, einen Veilchenkranz auf 
dem Haupt, meißed Gewand, Reiſetracht, Stab in der Hand) 
von links vorn. 


Wanna. 


Sei mir gegrüßt! 


Sremdling. 


Sei mir gejegnet! 


Beide. 
Mich zieht es ſtets hieher zurück: 
Die Stätte, wo ich dir begegnet, 
Sie birgt geheimnisvolles Glüd. 


Sremdling. 
Froh, in des Neigen-Tanzes Wogen, 
Sind alle Mädchen fortgezogen: 
Nur du, die aller Jungfrau'n Bier, 


Du, Königskind, träumt einjanı hier? 


Nanna. 
Mich lockt der laute Reigen nicht! 
Sch lieb’ es, unter'm Buchendicht, 
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In dieſen ahnungsvollen Räumen, 


In Einſamkeit zu träumen. 


Fremdling. 


Zu träumen! — Und, fvas iſt dein Traum? 


Nanna. 
Sch weiß es, lieber Sremdling, kaum! — 
Von meiner Mutter, die ich nie gefannt! 
Vom Bater, der mit weicher Hand 
Manchmal gekoſt — das weiß ich no! — mein Har: — 
Bis er auch — plöglid — verichwunden war. 
Sie haben ihn jo bald begraben! 
Dep werd ich ewig Trauer haben ! 


Srempdling. 
Träumſt du denn nicht von Freuden auch? 


Nanna. 
Kaum jemals fühlt ich ihren Hauch! 
ie fann ich träumen, was ich nie gekannt? 
Und doch! — In tiefer Brust entbrannt 
Fühl ich ein Schnen ohne Gleichen 
Nach nie geſchauten ſel'gen Reichen ! 


26 


Sremdling 
(für fi). 
Das höchſte Glück — es ſoll dir werden! 
(laut) 
Haft du demm feinen Freund auf Erden? 


Nanna 
(ſchüttelt das Haupt, traurig). 
Ach, einſam wuchs ich und verlaſſen 


Heran, ich armes Königskind! 
Mein pflegte ſtatt der Liebe — Haſſen! 
Für Waiſen weht nur rauher Wind. — 
Wann hart Stiefmutter mich geſcholten, 
Sucht' ich der Ältern Hügelſtein 
Und meine bittern Thränen rollten 
Auf ihre Gruft im Sternenſchein. 
Ich kann nicht ſchmeicheln, kann nicht lügen, 
Mir gab ein Gott ein ſchweigſam Herz: 
Still in mich ſelbſt in durſt'gen Zügen 
Saug' ich die Freuden und den Schmerz. 
Sie ſchelten mich: nicht könn' ich lieben! 
Und doch, wie Knospe Sonnenkuß, 
So ſuch' ich, ſehnſucht- umgetrieben, 
Was ich unendlich lieben muß! 


— 


Fremdling. 
Und was du ſuchſt — du wirſt es finden! 


Nanna. 
O nein! Schon morgen ſoll mich binden 
Des ungeliebten Mannes Zwang! 
Frau Hardruns Sohn beſtürmt mich lang: 
Nach Volksrecht iſt an meine Hand 
Geknüpft die Krone hier im Land | 
Und morgen joll — wie fie mich quälen! — 
Den Gatten ih und König wählen. 


Sremdling. 
Jarl Hako ift ein kühner Manı, 
Ein tapfrer Held an Sel’ und Leib. 


Nanna 
(leidenschaftlich). 
Doch nie, niemals werd’ ich fein Weib! 
(zart, Ihüchtern, verwirrt) 
O ſieh' mich nicht jo fragend an! 
Marım? — Warum? — Ich lieb’ ihn nicht! 


Sremdling. 
So weißt du denn, was lieben ift? 
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Nanna. 
O wende deiner Augen Licht! 
Ich wußt' es nicht — jedoch — mir iſt — — 
Fremdling 
(feurig ausbrechend). 
O Nanna, wie du lieblich biſt! 
(fie umſchlingend) 
O nein! O wende ſchämig nicht 
Dein gluthdurchſtrahltes Angeſicht! 
Du weißt es jetzt, was Lieben heißt: 
Die Liebe, die kein Feind zerreißt, 
Die Liebe, die Gefahr und Noth, 
Die Allem trotzt, treu bis zum Tod! 
Du weißt es, weil dies ſcheue Herz, 
So rein wie Gold, ſo ſtark wie Erz, 
Weil dieſes Herz ſo ſtolz und tief, 
Das ſtill und ſtark nach Liebe rief, 
Weil dieſes Herz nun ganz ſich giebt, 


Weil Nanna, meine Braut, mich liebt! 


Nanna 
ſelig, erichroden). 


Ich! — deine Braut! — Welch ſelig Wort! 
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Und du — mein Herr, mein Heil, mein Hort! 
Du fannit mich lieben? — Ih bin nicht ſchön! — 
Sremdling 
(begeiftert). 
Du bift fchöner als Freia in Asgard’s Höhn! 


Nanna. 
Ich kann nicht ſprechen — nicht loben — nicht wer- 


bet — 


Sremdling. 


Doch du kannſt für deine Liebe jterben ! 


Nanna. 
Das fann ih, ja! — Gott Baldur Joll es hören! 
Sremdling 


(ihre aufgehobene Hand herabziehend und an feine Bruft drüdend). 


Gott Baldur weis —! Du brauchſt es nicht zu ſchwören. 


Nanna. 
D Mann voll Hohheit, Kraft und Glanz 


So nimm mich him — dein bin ich ganz! 
(an jeiner Bruft) 
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Fremdling. 
Du giebſt dich mir — und kennſt mich nicht? 


Nicht meinen Namen, Stamm und Stand? 


Nanna. 
Schau' ich dein leuchtend Antlitz nicht? 
Darf ich nicht faſſen deine Hand? 
Ich liebe dich, mein Augenlicht! 


So biſt du mir genug bekannt! 


Fremdling. 


Ich bin kein König, kein Edelmann! 


Nanna. 


Du biſt der Mann, der mein Herz gewann! 


Fremdling. 
Ich bin ein Fremdling deinem Reich! 


Nanna. 


So biſt dem Morgenſtern du gleich! 


Fremdling. 
Wirſt du in Schrecken, in Todesgefahren 
Solches Vertrauen der Liebe bewahren? 


31 


Nanna 
(fehr ideal und groß). 


Ich liebe did! — — Freund: das iſt Emigfeit! 


Srempdling 
(begeiitert einfallend). 
Dies Wort hat göttlich dich geweiht! 
Dies Wort joll unter Sternen ſchweben, 


Sp lange Götter und Menſchen leben. 
(fteeft ihr einen Ning an den Finger) 


Mit diefem Ninge, goldigklar, | 
Mach’ ich dich mein auf immerdar! | 
Nanna. y Duett 


Mit dieſem Ninge, goldigklar, 
Werd' ich dein Weib auf immerdar! ) 


Sremdling. 


Pertraue Sele mir und Leib! 

Ich nenne dich mein ewig Weib! 

Vertraue mir: — du ſollſt es nie bereuen! 
Vertraue mir: — dein harrt ein ewig Freuen! 


Doch erſt wird Schmach und Schmerz dich hart bedrenen! 
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Nanna. 
Sch liebe dih! Stets werd’ ih an dich glauben: 
Und du liebſt mich — das kann fein Feind uns rauben. 


Sremdling. 
eh, wenn dich nun bedroht 
Verfolgung, Schmach und Noth, 

Sa, Schreden bis zum Tod! 
Sch aber, gebannt durch Eides-Ketten, 
Sch kann dich nicht ſchützen, darf dich nicht retten. 
Ja: — — fannit du's faſſen? — 
Ich muß — dich verlaſſen! — 
Nanna 

(tief erſchrocken, ſchmerzlich). 
Du mußt mich verlaſſen?! — — — 
D das iſt hart! 

Sremdling. 
eh, ich jeh’ dich erblaffen ! 


Nanna. 
Das Antliß erbleiht — die Liebe nicht! 


Sremdling. 
Nicht darf ich dir das Räthſel löſen, 
Nicht dir als Netter nahe jein! 
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Ah, ſchutzlos muß ich allem Böfen 
Dich überlaffen — 


Nanna 
(großartig, an feine Bruft fich werfend). 
Ich bin dein! 
Und muß ich Zodes-Schmerzen leiden: — 
Der Tod joll nicht von dir mich jcheiden. 


Sremdling. 


Haft du beftanden, wird zum Lohne 
Dir niegeahnten Glüdes Krone. 


Nanna. 
sh habe jchon den Lohn empfangen! 
An deinem Herzen durft ich, bangen: 
Was num noch kommt — der Schmerz ift Elein — 
Unendli das Glück —: denn ich bin dein! 


Duett. 
D welch jeliges Umfangen! 
An deinem Herzen darf ich hangen. 


Dahn, Der Fremdling. 3 
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Ich weiß: in aller Kämpfe Bein 
Wird fieghaft unſre Liebe jein. 


(Nach ftürmifcher Umarmung Fremdling ab nad links: Nanna 
finft auf die in Gebüſch vorn rechts verſteckte Raſenbank.) 


Sechste Acene. 


Nanna. — Bald darauf Hardrun, Hako, Jüger- 

hor und Frauen von hinten vedts. Die Bühne 

bleibt geraume Zeit leer. — (Während des Abjchiedes Fam 

almählig die Abenddämmerung — nun wird es dunkel.) 

Die Muſik drüdt Nanna 8 Liebeserinnerung aus: geht all- 
mählig in die Hörner der Jäger über. 


Chor der Jäger und Frauen 
(hinter der Scene allmählig näher fommend: Hörnerrufe). 
Nanna! Naͤnnä! Nanna! Mo bijt du? 
(Hörner) 
Nanna, du Königsfind! Wo bift du? Verſchwunden? 
Sucht durch die Büſche dort! Sucht an der See! 
(Hörner) 
Dämmerung dunkelt Schon! Nacht wird's im Walde! 
Baldur, der Sonnengott, ijt ſchon gejunfen! 
Nanna, du Königsfind, wo bift du? Verſchwunden? 


Hardrun 


(tritt auf, gefolgt von Hafo und Jägern und Frauen mit 
Fackeln). 


Zurück zur Burg vom Reigentanz 
Zog längſt die Schar im Feſtesglanz. 
Mein Stiefkind nur weilt noch im Hain 


Wie immer ſtörrig — ſtolz — allein! 


Hako. 

Wohl, wenn allein ſie hier geweilt! 

(dem Fremdling nachſpähend) 
Ein Mann dort durch Gebüſch enteilt. 
Weh, wenn dies Herz, für mich ſo kalt, 
Genoß der heimlichen Liebe Frucht. 
Noch heißer als des Verlangens Gewalt 
Durchlodert — ich fühl' es — die Eiferſucht! 

Alle: Chor. 

Nanna! Naͤnna! Wo ſchwandeſt du hin? 


Langſam beginnender Mondaufgang mit entſprechender Mufif.) 


Nanna 
vortretend). 
In die Einſamkeit — wo ich ſelig bin! 
3* 


Hako. 
Welch' neuer Schimmer ſie umſchwebt! 
Nie ſah ich ſie ſo warm belebt! 
Ihr Auge ſtrahlt — ſie erglühet leis, 
Wie im Morgenroth jungfräulich Eis. 
O Nanna — wenn du lieben kannſt, — 
(wild) 


Dem Bulen weh, den du gewannſt! 


Nanna. 


Was ſtört ihr mich in meinen Träumen? 


Hardrun. 
Du ſollſt im Wald nicht länger ſäumen, 
— Allein — was wenig ziemen mag 
Der Braut vor ihrem Hochzeittag. 


Nanna 
(wiederholt träumeriſch). 


Der Braut — vor ihrem Hochzeittag! 
Hako. 


Ja wohl, vor deinem Hochzeittag! 





Denn morgen jollit du wählen, \ 


Sollit alle überzählen, Chor wiederholt. 


Der Freier große Zahl. 


Safo, 


Doc wiſſe wohl: den du erforen, 
Sit er unsterblich nicht geboren, — 

| (Trompeten) 
Er fällt vor Nacht von diefen Schwert! 
Sch prahle nicht von meinem Werth: — 
Jedoch du weißt: — in allen Reichen 
Kann Hako fich fein Held vergleichen. 


Nanna 
ſtolz. 
Ich weiß! — Und doch will ich drauf zählen: 
Der Mann, den Nanna würde wählen: 
Er würde keinem Feind erliegen, 
Auch Hako — wäürde er beſiegen! 


Duett 


en 
(Trompeten) 


Nanna ſtolz, Hafo bejorgt und drohend wiederholend). 


— Das ift der Liebes-Stolz der Frau'n, 


Das ift des Herzens Sieg-Vertrau'n —. 


a 


Schluß-Chor. 
Zurück zur Burg! — Es klopft in Sorgen, 
Es pocht mein Herz in bangen Schlägen: 
Ein groß Verhängnis naht uns morgen: 
Dem Schickſal ſchreiten wir entgegen! 


(Während der Zug ſich maleriſch in Bewegung ſetzt — vollendeter 
Mondaufgang — nach rechts — fällt langſam der Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 
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Freier Platz vor der Königshalle (links) und dem Baldur- 
Tempel (rechts) im Hintergrund: zu beiden führen mehrere 
Stufen empor: die erjten zwei bis drei Gouliffen hochragende 
- Eichen: vorn rechts eine Statue Baldur's. 
Erfte Arene, 
Volk. (Sie Shmüden die Pfeiler der Königshalle mit grü- 
nen Laubgemwinden.) 
Chor. 
Nun kan fie, die Enticheidungsitunde, 
Für diefes Volk von Gautaland: 
Ihr Götter, jeid mit uns im Bunde: 
Zu weifer Wahl Ienft Nanna’s Hand. 


Denn alfo ward der Eid gejchworen, 
Als König Knut im Tode ſchwand: 
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„Wen Nanna zum Gemahl gekoren, 
Der werde Fürſt von Gautaland.“ 


Vollendet hat ſie zwanzig Lenze: 
Dies iſt der ſchickſalsvolle Tag: 
Schlingt um die Halle Feſtes-Kränze, 
| Daß fie den Heren empfangen mag. 
(Tronpetenftöße) 


Aufzug der Krieger (von links hinten), geführt von Hafo. 


Chor der Krieger. 
Hört, ihr Götter! AM Gautaland 
Flehet euch taufendtönig : 
Gebt uns heute durch Nanna’s Hand 
Naffengewaltigen König. 


Aufzug der Priefterinnen (von rechts hinten), geführt von 
Hardrun. 


Götter, ein König wie Baldur. Klar 
Und fieghaft jei uns bejchieden, 
Daß wir fiher vor Feindesgefahr 


Leben in jeligem Frieden. 


Hardrun. 


Verſammelt harıt das Wolf ſchon lang. 
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Hako. 
Mein Herz verzehrt der heiße Drang. 


Hardrun (und Volk. 
Nur Nanna fehlt — 


Hako (und Volk). 


Mas ſie nur ſäumt? 


Hardrum. 
Nach ihrer Art: jie troßt und träumt! 
Ruft fie herbei ! 


(Hornbläjer nahen der Königshalle und blajen mahnenden 
Hornruf: dreimal.) 


Safo. - 
Sie naht! Wie reizverflärt! 
Ha, dieſer Neiz ift mehr als Kronen werth! 


Ameite Arene, 


Vorige. Nanna, in Föniglihem Schmud, gefolgt von 
Jungfrauen, aus der Königshalle: tritt vor in die Mitte der 
oberften Stufe: bier nimmt fie Platz auf einem Thronfig. 


Hardrun oder Hafo {oder beide). 
In dieſer heiligen Eichen Schatten, 
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Zur Wahl des Königs und des Gatten 
Nief, Nanna, dic) der Hörner Ton: 
Schau hin: die Freier nahen jchon ! 
Auf, Herold, nenne nun die Namen 
Der Helden, die zu werben kamen: 
Du aber reiche dieſen Stab 
(reicht ihr ein kurzes Scepter) 
Ihm, dem dein Herz fich. eigen gab. 


Aufzug der Freier von links vorn: Marſch: reich geſchmückte 
und gemwaffnete Könige, Sarle, Fürften, mit Gefolge. 


Nachdem alle aufmarfchirt, fid) vor Hardrun und Nanna neigend, 
ruft der Herold. 


Herold. 


Der König Harald Hildetand, 
Ron Thrandheim und von Hadaland! 


Der König tritt vor, geht an Nanna vorüber — fie bleibt regungs— 
[08: er ftellt ſich links unten auf. 


Von Sialand der Königsjohn: 
In Lethra steht fein Ahnenthron. 


(deßgleichen, wie oben der König) 


Herold 


(will fortfahren, zu melden). 
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Dafo 
'vortretend, unterbricht ihn). 
Halt an! Hier kann's zu Ende fein! 
Von allen Preiern ganz allein 
Die beiden, die du ausgeihlagen, — 
Sie wollten Zweifampf mit mir wagen: 
Den andern, die zu frein gekommen, 
Hat diefes Schwert die Luft benommen. 


Hardrun. 


So blieb mein Sohn allein zur Wahl. 


Chor 
(Alle ſtark einfallend). 
Held Hako werde dein Gemahl! 


(drohend gegen Nanna ſich bewegend) 


Hardrun. 
Du ſchweigſt? — — Du ſchüttelſt ftumm das Haupt? — — 
Du willſt wohl gar nicht dich vermählen? — 
Doch, dieſer Trotz iſt dir geraubt: 
Du kennſt des Vaters ſtreng Befehlen: 
Wann zwanzig Jahre du vollendet, 
Sollſt du und mußt den Gatten wählen: 
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Drum fprich : wohin dein Herz fich wendet? 
Dem Neich darf nicht der König fehlen! 


Chor 


(in drohender Bewegung, ſteigernd). 
Dem Neih darf nicht der König fehlen: 
Du ſollſt, du mußt den Gatten wählen! 


Hako 
(eilt, fie ſchützend, die Stufen hinan). 
Hinweg von ihr! — (eiſe) o Herrin, ſprich! 
Gieb Hoffnung — und ich ſchütze dich: 
Wie heiß mich wird der Aufſchub quälen: 
Bedenkzeit will ich dir gewinnen. 


Nanna 
steht auf — — laut, feierlich). 


Ich kann nicht wählen den Gemahl! 


Hardrun. Hako. Chor. 
Mas Ipricht fie da? Iſt fie von Sinnen? 
Warum, Iprich, weigerjt du die Wahl? 
Seht ihr den Troß, der fie befelt. 


eh. 


Nanna. 
Sch kann nicht wählen den Gemahl: 
Weil — den Gemahl — id — ſchon gewählt. 

(Alle ftürmen in wilder Aufregung nad vorn, Nanna fchreitet 
föniglid und ftolz die Stufen hinab.) 
Hardrun. 

Ha! Was iit das! Wir find betrogen! 
Die Kälte hat fie nur gelogen 

Und heimlich hat ihr im Gemüth 
Verbot'ne Leidenschaft geglüht. 


Hako. 
Längſt ahnte das die Eiferſucht! 
Doch ſchwer ſoll meines Haſſes Wucht 
Den Nebenbuhler niederſchlagen. 


Wer iſt dein Buhle? Wirſt du's ſagen?) (Chor 


wiederholt.) 
Hako. 


Sprich, welcher König? Welcher Held? 
Raſch, nenn' ihn, daß mein Arm ihn fällt! 


Chor. 
Sprich! Welcher König, welcher Held, 
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Iſt's, dem das Reich zu eigen fällt? 
Den Namen! Den Namen. 
Hako. 
Was ſie jetzt ſpricht! 
Nanna. 


Den Namen nennen — kann ich nicht! 


Hako. 


Den Namen des Frevlers — du willſt ihn nicht nennen? 


Hardrun. 


Du wirſt doch den Namen des „Gatten“ kennen? 


Nanna. 


Sch kenn ihn nicht! 


Hardrun. Chor. 
Schmach ohne Gleichen ! 
Mir find gefhändet vor allen Neichen ! 
Dem Unbefannten gab fich hin, 


Dem Namenlofen, die Königin! 


Hako 
| ſſehr ritterlich). 
Wo weilt der Dieb, der dich betrogen, 
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Daß ich an ihm dich rächen fann ! 
Durch Berg und Thal, durch Land und Wogen 
Such’ ich den Frevler und — 


Nanna. 
Halt an! 
Er it fein Frevler — er ift rein und licht: 


Doch, wo er weilt — ich weiß es nicht! 


Hardrum. 
Ha, das it Sohn! 
Wollt ihr vor allen Nordlandsjöhnen 
Euch täufchen laſſen und verhöhnen 
Durch dieſes trotzgemuthe Kind? 
Was ſie da ſprach, iſt nur erfunden, 
Daß ſie, der Gattenwahl entbunden, 
Fort lebe frei und ſtarrgeſinnt. 


Hako. 


Wer Nanna kennt, der weiß, daß ſie nicht lügt! 
Doch ſage, wie das Räthſel ſich gefügt, 
Das dich umſtrickt? 
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Nanna 


(innig). 
Ein Gott hat mir es zugeichidt. 
Im Wald fi unſre Herzen fanden: 
Ein Fremdling ift er diefen Landen: 
Die Lippen bindet ihn ein Eid. 
Nicht darf er jeinen Namen nennen: 
Nicht darf ich jeine Heimat fennen: 
Doch fein bin ih — in Ewigfeit. 


Hardrun. Safo. Chor. 
Das iſt der Thorheit tiefite Nacht! 


Nanna 
ſehr ideal). 


Das iſt der höchſten Liebe Macht! 


Hardrun. 
Erfunden iſt die ganze Mähr. 


Nanna. 
Hier dieſen goldnen Ring — ſchaut her — 
Gab mein Gemahl als Unterpfand 
Mir unſres Bundes in die Hand. 
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Fort mit dem Ring! 


Nanna. 


Mit meinem Leben 
Allein will dieſen Ring ich geben! 
Gewählt iſt meine Wahl: 
Der Fremdling, mein Gemahl, 
Iſt nach des Vaters Eid zugleich 
Der König in dieſem Volk und Reich. 


Chor. 
Ha, welche Kühnheit! welcher Hohn! 


| Nanna. 
Sein eigen iſt dieſe goldne Kron'! 
Sein it, dem ich mich eigen gab, 
Mein Land und diefer Königsitab. 
Ihr, die ihn frevelnd wollt beſchuldgen, 
Als eurem Herrn ſollt ihr ihm huldgen! 


Chor. 
Ha, welche Kühnheit! welcher Hohn! 


Dahn, Der Fremdling. 


0 
Nanna. 
In eured Heren und Königs Namen, 
Als jeine Gattin jteh’ ich bie: 
Die ihren Herrn zu juchen famen, — 
In jeinem Namen grüß’ ich fie, 


(Unwillige Bewegung Aller.) 


Hako. 
Dem Fremdling ſoll das Haupt ich beugen! 


Nanna. 
Ihr trotzt? ihr fragt, ob von Sinnen ich ſei? 


Doch die Götter ſtehn der Unſchuld bei. 
(auf die Baldurſtatue zuſchreitend, ihr das Scepter in die hohle 
Hand ſteckend) 


Gott Baldur, der das Necht du mwahrit, 
Der du die Wahrheit offenbarit: 

Gott Baldur, du jolljt für mich zeugen ! 
Gott Baldur, du hüte den Königsitab, 
Womit ich dies Neich dem Fremdling gab: 


Die troß’gen Empörer, beuge fie! 


— 


(Sie ſteht unter der Statue, alles Volk ſtürmt drohend auf ſie an.) 
befehlend) 
Vor eurem König — auf die Knie'! 


Alle ſtürzen wie blitzgetroffen ins Knie: Pauſe: Muſik.) 
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Hafo 


(auffpringend). 
Ha, Frevel und Schmach! das war Zauberfraft ! 


Hardrun. 
She Männer auf, aus dem Staub euch gerafft! 
Hafo. 
An einen Fremdling das Neich verrathen! 


Hardrun 


(winkt ihren Kriegern, ergreift Nanna, dieſe wird auf ihren Be— 
fehl gefeſſelt). 


Buhlſchaft im Walde! Zauberthaten! 
Gefangen führ' ich die Frevlerin fort, 

Im Baldurtempel berg' ich ſie dort: 
Nicht fürder zu Walde ſoll buhlend ſie fahren, 
Im Heiligthum will ich fie wahren, 
Im Heiligthum, das Baldur geweiht 
Und der Jungfrauen keuſcheſter Heiligkeit : 
Das Volksgericht Toll ihr Los enticheiden. 


Schlußchor. 
Ergreift die trotzige Frevlerin! 
Dem Fremden im Walde gab ſie hin 
4* 
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Das Neid, die Ehre, ſich felber zumal, 
Ihren Buhlen nennet fie Ehgemahl 
Und weigert dem Lande die Königswahl. 
Fort führt fie gebunden in Ketten! 

Laßt jehn, ob ein Gott fie wird retten! 


# Dritter Aufzug. 





Das Innere de8 Baldurtempeld. In der Mitte im Hinter: 
grund auf Stufen der Altar: auf diefem die lebendgroße Statue 
Baldur’3. Finftres, überall ftrenggefchloffenes Gewölbe. — 
Sm Mittelgrund. rechts eine Thür, links vorn, von einem 
Vorhang verhüllt, ein Fenfter. Naht. — Es wird erit hell, 
als durch die Thür eintritt der Chor der Priefterinnen mit 
Fackeln: dann Hardrun und Nanna, dieſe ganz in weiße 
Schleier gehült und gefeffelt. 


Erfte Acene, 
Chor der Jungfrauen. 
Mich ergreift ein ahnend Schauern 
Hier in heilger Tempelnacht: 
Denn e8 webt in Ddiefen Mauern 
Still des reinjten Gottes Macht. 


Meh der Frevlerin, die ſchuldig 


Den geweihten Ort betritt: 
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Doch der Neinen nahet huldig 
Baldur mit dem Segensichritt. 


Hardrun. 

In Einjamfeit, in öder Muße, 
Verſtockte, jollit du harten bier: 
Bis daß, zerknirſcht von Neu’ und Buße, 
Dein hartes Herz zerbricht in Dir. 
Das ganze Volk, das did) fol richten, 
Hat tief dein Freveltroß empört: 
Sein Urtheilsſpruch wird did) vernichten : 
Und nur mein Safo, blindbethört, 

Gr will, er kann dich jegt noch retten: 
Sei fein — fo fallen dieſe Ketten: 
Er ijt Dir treu geblieben: 
Er will dir deine Schuld verzeihn. 
Nanna. 


Wie? Eine Schuld mein heilig Lieben? 
Kein Stern am Himmel iſt jo rein! 
Hardrun. 


Verharre denn im Trotz der Schuld! 
Verſcherze noch die legte Huld. 
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Bis daß dich ruft das Volksgericht, 

Verläßt du dieſe Stätte nicht. 

Der Keuſchheit iſt der Ort geweiht, 

Gehütet in Jungfräulichkeit 

Von edler Prieſterinnen Schar: 

Hier, hingeſtreckt am Weihaltar, 

Hier ſeufze deinem Buhlen nach, 

Der dich in Schmerz geſtürzt und Schmach. 
Nanna. 

Er wird mich retten aus der Noth. 


Chor 
(heftig). 
Wagt er fich her, trifft euch der Tod! 
Ein Liebespar in diefen Hallen ! 
Dem Opfertode wär's verfallen ! 


Hardrun. 
Sorgt nicht, daß jolcher Frevel droht! 
Mein Sohn hält Wacht mit jtarfen Scharen, 
Died Heiligthum vor Schmach zu wahren! — 
(zu Nanna) 
Der im Wald dein thörig Herz gewann, 
Laß ſehn, ob er dich retten kann. 
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Chor 
(im Abziehen). 
Mic ergreift ein banges Schauern! 
Welches Los wohl ihrer harrt? 
Heilig webt in diefen Mauern 
Baldur’s reine Gegenwart. 





Ameite Scene. 
Nanna 
(allein). 
Sie zieh'n dahin! — Ihr Sang verhallt — 
Schwer fiel der Eijenriegel ein — 
Sch bin in der grimmen Feindin Gewalt ! 
(fie taſtet umber) 
Nings alles finſter — geſchloſſen — Falt! 
Kein Ausweg — feines Lichtes Schein! — 
Sch bin allein, 
Allein in diefen ahnungsvollen Räumen! — — — 
Nein — nicht allein! 
Sein Bild wird überall bei mir fein! 
Von jeiner Liebe darf ich Träumen. 
Pauſe) 
O unausſprechlich heil'ge Macht, 
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Die raſch mein ganzes Herz bezwungen! 
Welch Wunder haſt du an mir vollbracht? 

Mit Flammen haſt du mich durchdrungen! 

Pauſe) 

Still, einſam, trotzig, ſtolz, verhalten, — 

Ging ich durch all' die Menſchen hin, 
Bis plötzlich mir mit Gluthgewalten 

Sein Blick, fein Wort bezwang den Sinn. 
Ach ihn, ach ihn nur kann ich denfen, 
Nur in fein Weſen mich verjenfen : 
Und fol ich niemals mehr ihn ſchauen — 
Sch Din die jeligite der Frauen! 
Er bat jein Lieben mir befannt — 
Er hat mich feine Braut genannt — 
Ha, was auf Erden fürdt’ ich noch? 
Sch weiß mich dein auf ewig doch! 
Und ſoll ich einfan hier vergehen, 

Dein leuchtend Antlig nie mehr jehen — 
Grtragen will ih’s ohne Wanken, 

Sch will für jeden Schmerz dir danken, 
Den ich um dich ertragen darf! — 

Pauſe) 
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Doch mehr als Schmacd und Schande jcharf, 

Und mehr als diefe Ketten jchwer, 

Quält mich dies jtarfe Herz-Begehr — 

Dies tiefe, heil’ge, heiße Sehnen! 

Zum Springen will das Herz fich dehnen ! 

Niht Schmerz — nein, Sehnſucht ſtrömt im Dielen 
Thränen ! 

Sc weiß, ich weiß, du Fannit den Nuf nicht hören: 

Und doch will Sehnſucht mir das Herz bethören : 

Ich rufe dich aus tiefſtem Selengrunde: 

Komm, o Geliebter, komm in diefer Stunde! 


(Sie finft auf dem Altar vor der Statue zuiammen.) 


Aritte Arene, 


Nanna. — Fremdling (tritt aus der fih öffnenden 
Statue), es wird ganz hell. 


Fremdling 
(ſich über ſie beugend, ſie erhebend). 
Du riefſt na mir: — — 
Ich bin bei dir! 
Das iſt der wahren Liebe Macht! 


Nanna. 
Bin ih aus Todesnacht 
Sm Himmel auferwacht® 
Ich will nicht jtaunen — nicht fragen — 


Nur glühenden Dank dir jagen. 


Duett. 

Nur wer der Schnjucht Dial getragen, 
In wachen Nächten, grauen Tagen, 

Der Trennung herzverzehrende Pein, — 
Nur der kann von der Liebe jagen! 

Mein Frühling du, mein Sonnenſchein! 
Du biit mein Licht, du bift mein Leben ! 

Mein ganzes Sein will ich dir geben, 
Will eben nur in dir allein ! 

Die ganze Welt iſt mir verfunfen, 

Ich hange bebend, wonnetrunfen, 
An deinen Blicken ganz allein, 


D du mein Glanz, mein Sonnenfchein ! 


Nanna. 
Bit du ein Jaubrer, theurer Manır, 


Der Stein und Erz durchdringen kann? 
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Sremdling. 
Das ift der ſtärkſte Zauber nicht! 
Der Zauber, der dir mein Herz gewann, 
Der ſtrahlend aus deinen Augen bricht, 
Der Zauber in deinem heiligen Lieben — 

Er hat mich zwingend hergetrieben. 
Ein Sehnen, mächtig wie das deine, 

Es zwinget Erz und Stahl und Steine. 
Ein Sehnen, heilig wie das deine, 

Es kann mit ſeiner Kraft und Reine 
Die Sterne, die am Himmel kreiſen, 
Hernieder ziehn aus ihren Gleiſen. | 
Dep jollit du jelig inne werden: 

So mächtig ift fein Ding auf Erden, 

Als echte Liebe tief und wahr. 


Nanna. 
Nicht Forsch’ ich mehr — ich hab's verjprochen! 
Längſt wußt ich's: du bit wunderbar. 


Fremdling. 
Doch, welche Schuld haſt du verbrochen, 
Daß Feſſeln drücken deine Hände? 
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Nanna 
(lächelnd, die Hände erhebend). 


Daß ich dich liebe ſonder Ende — 

Das, theurer Freund, iſt meine Schuld! 

Fremdling 
(berührt die Feſſeln — ſie fallen). 

Hinweg damit! Laß ſie mich küſſen, 
Die Schmach um mich erdulden müſſen. 

(küßt ihre Hand, will fie an ich ziehen — fie entzieht fich) 
Miet — Bangt dir um der Götter Huld, 
Daß du Dich meinem Arın entziehit — 
Daß meinen heißen Blid du fliehit? 

Nanna. 

Nicht bang’ ich für mich um der Götter Huld! 
Doch wehe — wenn dich fie trafen, 
Daß wir hier in Liebe uns trafen. Eigener 
Weh mir, mein felbitifch Lieben Angit, flehend. 
Hat dich hieher getrieben ! 
lieh, o Geliebter, flieh! 
Der Tod bedroht Dich hie. 


Fremdling. 
Vor Odhin hab' ich laut geſchworen, 
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Daß ih mir dich zum Weib erforen, 
Und fei mein Haupt darum verloren ! 


Du folit mein Weib, mein eigen werden. 


Nanna 


(an feiner Bruſt: vorher feine Umarmung). 


Sch bin die Seligite auf Erden! 


Sremdling. 
Du wagſt dich Fühn an meine Bruſt? 
Und dennoch iſt dir Flar bewußt: — 
Nenn hier ein Weib in Liebe lobt, Nanna nict bejah— 
Bedroht es Blitzſtrahl mit dem Tod? NEO RR 
Bangt nicht dir dor des Gottes Zorne, 
Dem heilig dieſer Weih-Altar ? 


Nanna 

(begeiitert). 
Die Liebe iſt Die ftärkite Norne! 
Und dein bin ich auf immerdar! 
Nenn du dein Haupt in Todes-Magen 
Halt mir zu lieb’ hieher getragen: — 
Meinst du, ich werde an Muth dir weichen? 


Im Lieben — bin ich Deines gleichen. 
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Sremdling. 
Scheu'ſt du nicht Baldur’s Weihaltar? 
Wanna. 
Wohl ſtets vor allen Göttern war 
Gott Baldur mir zumeift geehrt! 
Doch, ob jein Bligftrahl mich verzehrt — — 
Mehr als die Götter lieb’ ich dich. * — 


BR EN ſterung. 
Du wardſt mein Gott — und dein bin ih. / 
Es Donnert von linfs her.) 


Sremdling 
(reißt den Vorhang vom Fenſter — es blitzt und Donnert). 
Hörit du des Donners drohenden Ton? 


Die Götter rüften die Strafe ſchon. 

Sch aber troße dem DVerderben. 

Komm, jei mein Weib, und laß uns jterben ! 

Mer weiß, ob je in fünft'gen Tagen 

Ich kann um dich die Arme ſchlagen: 

Jetzt Halt’ ich Dich — jeßt find wir beiſammen! 

(ftarfer Blib und Donner) 

Sprich, wagſt du zu troßen den rächenden Flammen? 
Nanna. | 

Dein bin ich auf ewig troß Flammen und Strahl, 

Auf Tod und Leben — du mein Gemahl! 
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Sremdling 
(mit immer mehr wadjender Gluth). 
Hinweg mit dem Schleier! Er birgt mir dicht 
(Nanna widerftrebt leife) 
Dein liebeleuchtendes Angeficht. 
Hinweg mit dem Schleier! Komm an mein Herz! 
(Er zerreißt den Schleier, der in zwei Stüden auf die Erde fällt.) 


Nanna 
(nad) furzem Kanıpf). 


Mich durchſchauert die Liebe mit jeligem Schmerz ! 
Und nah’n alle Götter im Flammenſchein — 
Mein ewig Geliebter — ich bin dein! 

(Stürmifche Umarmung: Bliß und Donner.) 





| Uierte Arene, 
Vorige. Hafo. Gleich darauf Königin, Priefterinnen, Volk. 


Hako 
(ſchwingt ſich von außen auf das Fenſter, ſpäht herein). 
Ich hörte Stimmen — ich ſah zwei Schatten! — 
Der Blitz ſchlägt hart vor dem Par in den Boden.) 


Nanna 
aufſchreiend). 
Straft mich, ihr Götter! Schont meinen Gatten! 
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ſpringt herein). 
Was ſeh ich? Ha, iſt es Zauber-Verblendung? 
Nein! Frevel und Schmach und Tempelſchändung! 
Ein Mann in dem Tempel! Der Fremdling! Herbei, 
Ihr Genoſſen mit Waffen und Waffenſchrei! 


Stirb, du Verhaßter, von Hako's Streichen! 
(Holt mit der Streitaxt furchtbar aus.) 


Sremdling 
(hebt die Hand gegen ihn: Hafo bleibt gelähmt jtehen). 
Held Hako, tödte deines gleichen ! 
(verfinft) 
(Dumpfer, fern abziehender Donner.) 


Nanıa. 
Er entkam! Dank den Göttern! Er ift gerettet! 


Safo 


(fid) aus feiner Betäubung erholend, ftürmt nach dem Hintergrund, 
ſchlägt mit der Art die Thüren entzwei: Königin und Volk ftrömt 
herein). 


Herbei, herbei ! $ 
Hört den Waffenſchrei | 
Der entweihte Tempel joll nicht mehr ſtehn. 
Gr joll mit feiner Schmach vergehn. 


Dahn, Der Fremdling. 


» wiederholt. 


— 
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Chor. 
Entſetzlicher Frevel! Was ift gefchehen? 


Hafo. 
Ich hab’ e8 mit meinen Augen gejehen! 
Der Fremdling, ihr Buhle, er drang hier ein! 
Seht ihre Hände der Feſſeln entfettet. 
Durch) Zauber hat er in Flucht fich gerettet. 
Ich jah fie liegen in feinen Armen! 
Chor 
(wüthend). 
So muß fie jterben ſonder Erbarmen ! 
So muß fie den Göttern geopfert fein! 


Hafo 


erſchrocken). 
O weh mir! Was that ich! Nein, nein, nein! 


Mich täuſchte mit Blendwerk Zauberſchein. 


Hardrun. 

Ha, ſeht ihr zerriſſen den heiligen Schleier? 
(hebt ihn auf) 

Dem Heiligthum nahte der frevelnde Freier, 

Durch Zauber löſte er ihr die Ketten — 
(hebt fie auf). 


et 
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Nein, verblendeter Sohn (Hato abwehrend), nicht Jollit du 
jie retten. 

Sch ferne jie gut — aus eigenem Mund 

Perdirbt fie ihr Trotz — fie kann nicht Lügen. 

Seht, den Siegesftolz in ihren Zügen! 

Sch frage dich, gieb die Wahrheit fund: 

Sprich, haft du hier den Geliebten umarmt? 


Nanna. 
Wie in freudigem Stolz mir das Herz erwarmt! 
Sch troßte den Göttern in heiligem Wagen: 
Meint ihr: ich werde vor euch verzagen ? 
Meint ihr, verleugnen werd’ ich, verjchweigen, 
Die Seligfeit, die mir ward eigen? 
Sa, vernehmt e8 Alle: — das Wort ift wahr: 
Sa, ich küßte den Gatten vor dieſem Altar! 


Chor 
(Alle, außer Hafo). 
Brich, heiliger Tempel, über fie ein! 


Das muß im Tode geſühnet fein! 


Hako. 
Verfolgt den Verführer — doch ſchont der Armen! 


5* 
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Chor. 
Nein, ſterben ſoll ſie ſonder Erbarmen! 
Die Götter — ſie müſſen verſöhnet ſein. 
Schlagt ſie in dreifach laſtende Ketten — 
Nicht nochmal ſoll ſie der Frevler erretten. 
Fort ſchleppt ſie zu Schmach und Todespein. 
Nanna. 
Ich folg' euch willig — ich ſterbe gern! 


Darf ich doch ſterben — um meinen Herrn! 


Vierter Aufzug. 


INN N TNINTEN 


Urwald: finiter, ſchaurig. Winter oder doch PVorfrühling : 

alles grau und lichtlos ; vecht3 vorn in der Verfenfung mwird 

ein Grab gegraben, mächtige Selsplatten lehnen dort, es zu 

Schließen. — Im Hintergrund erfcheint in der legten Scene 

die Götterburg mie in der erften Scene des eriten Aufzugs. — 

Düftere, ſchauervolle Muſik bereitet das Lied der Todtengrä— 
ber vor. 


— 


Erſte Arene. 


Zwei Todtengräber (ftehen arbeitend in der Verſenkung). 


Erſter. 
Bein zu Stein, 
Stein zu Bein, 
Fleiſch zu Staub und Erde! 


Zweiter. 
Lebensnoth 
Stillt der Tod: 


Grab: du Ruh-Haus: — werde! 
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Beide. 

Starfer Arm, 
Herzblut warın, 

Lieblihe Gebärde, 
Goldnes Har, 
Augen klar: — 

Alles ſchlingt die Erde! 


Erſter. 
Schon manches Grab hab' ich gegraben, 
Gewölbt ſchon manchen Hügelbau. 


Zweiter. 
Für zarte Mädchen, raſche Knaben, 


Für ſtarken Mann und blüh'nde Frau. 


Eriter. 
Und hart zerdrück' ich jede Zähre! 


Der Todtengräber niemald weine. 


Zweiter. 
Auf dab die Thräne nicht verſehre, 
Wie Brand das todte Herz im Schreine. 
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Erjter und Zweiter. 

In jedem Menjchenleid verjucht, 

Hat fich mein Herz verfteint in Stärfe: 
Die Schaufel aber fei verflucht, 

Die mir gedient bei dieſem Werke. 
Das Königskfind, das mild in Gaben 

Der Armuth Hütten jtets gefucht, 
Lebendig wollen ſie's begraben : 

Ha, diefes Grab — es ſei verflucht! 

(Ab nad) links.) 





Zweite Arene. 

Don hinten rechts treten auf in langem Zuge Hardrun, 
Nanna, Stark gefefjelt, mit gelöften Har, in graufhwarzem 
Gewand, Priefterinnen, Krieger, rauen. 

Chor der Priefterinnen und Frauen. 

Der Fremdling war's im grünen Mantel, 
Ums Lodenhaupt den Veilchenkranz, 

Er hat bethört die Königstochter, 
Die er geführt im Neigentanz. 
Er fam, man weiß es nicht, von warnen, 


Er ſchied und niemand weiß wohin: 
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Du bift betrogen, Königstochter, 
Und Schmach und Tod ijt dein Gewinn. 
Geſammtchor. 
Der Urtheilsſpruch, er iſt gefunden 
Und furchtbar iſt das Strafgericht: 
Da, ſeht die Frevlerin gebunden 
Und immer noch bereut ſie nicht. 
Der heilge Tempel iſt geſchändet, 
Darin das Par der Liebe pflag: 
Sie ſei zur Nacht hinabgeſendet, 
Hinweg getilgt vom reinen Tag. 
Hardrun. 
Schau dieſes Grabes ſchaurig Gähnen! 
Lebendig nimmt es bald dich auf. — 
Uns all' verſchmähend flog dein Sehnen 
Hochmüthig zu den Sternen auf. 
Uns haſt du ſtill und ſtolz verachtet, 
Nach Ewigem haſt du getrachtet, 
Du ſtrebteſt nach den Himmelshallen 
Und biſt in Schuld und Schmach gefallen. 
So ergeh' es auf Erden allem Streben, 
Das ſich einſam will über Andre heben! 
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_—— 


Nanna. 
So Ich’ denn wohl, du goldne Sonne, , 
Sp leb' denn wohl, du Himmelsluft! 
Wohl jog ich gern in jelger Wonne, 
O heilger Frühling, deinen Duft. 
Wohl trank ic gern in durſtgen Zügen 
Den Morgenhaud wie fühlen Thau: 
Dem Auge wollte kaum genügen 
Das Meer des Lichts im Himmelsblau. 
Co lebt denn wohl, ihr Blumen alle, 
Ihr jtillen Freundinnen im Thal: 
Ihr WVöglein mit dem ſüßen Scalle, 
- So lebt denn wohl viel taujendimal. 
Wohl wird e8 wieder Frühling werden, 
(vivace) Aufipriegen die Blunten dann alle mit Macht: — 
Mich aber det in dunkler Erden 
Ein ſchwerer Stein in ew’ge Nacht. 


Hardrun. 


So faßt um deine Schuld 
Dich endlich bittres Reuen? 
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Nanna. 
Bereuen des Geliebten Huld? 


Sch thäte jede That vom Neuen! 


Hardrun. 
Habt ihr gehört den Troß, den Hohn? 
Hinab! Nimm deiner Frevel Lohn! 


(Aus dem Gebüſch zur Nechten hinter dem Grabe tönt leifer 
Bogelgefang.) 


Nanna 
(laujchend). 
Sch Folge gleich! — Was fingt fo fein? 
Pauſe: Vogelgejang) 
Ich meine, das muß Nothfehlchen fein ! 
Roth-Kehlchen, 
| 
N 
| 


Singe-Zelchen ! 


olfslieds. 


—* 
— 


Wir haben uns immer ſo gut vertragen! 


Dir will ich die letzten Grüße ſagen. ir 
lieg’, über die Berge, landaus, landein, 5) 
lieg’, bis du gefunden den Liebjten mein. 7 


Dann ſag' ihn: „sie ſtarb! — Sie jtarb für 
did — | 
Und noch im Tode fie jegnete dich!“ J 


(Wird von den Kriegern ergriffen: Lärm vorn links.) 
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Hardrunm. 
Welch Lärmen dort® Welch Drohn und Schrein? 
Gin Krieger 


(meldend, von linfs). 


Hardrun. 
Das Volk! Das Wolf will fie befrein ! 
(binausblieend) 


Es dringt mit Macht auf die Wächter ei. 

Die Kinder find es, die Alten, die Armen ! 
Den Elenden zeigte fie viel Erbarmen. 

Denn alfo hat ſie's immer gehalten: 

Mit uns nicht wollte fie walten: 

Zu den Kindern und Armen hat ſie's getrieben ! 


Laß ſehn, was ihr frommt der Ohnmächtigen Lieben. 


Aritte Scene. 

Vorige Ein Haufe Volkes, Kinder voran, Greife, Arne, 
Kranke, auf Krüden geftügt, dringt von links vorn durch 
die mwiderftrebenden Krieger herein. 

| Chor. 
Gebt jie heraus! Sie fol nicht Iterben ! 
Sie joll jo furchtbar nicht verderben, 
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Die junge Herrin gütevoll, 

Der mild die Sele überquoll 

Bei unfrer Noth, 

Die Dilfe bot 

Den Kranken, den Alten, Armen, 

Die mit den Kindern gejpielt wie ein Kind, 

In Thaten jo gütig, in Worten jo lind! 

Gebt fie heraus! Heraus geſchwind! 

Habt mit der jungen Waiſe Erbarmen ! 
Hardrun 


(entreißt einen der Krieger dad Schwert und jchlägt auf die 
Vordringenden ein). 


Hinweg mit euch, verächtlicher Troß! 
Ihr Krieger, verjcheucht fie mit Schwert und Geſchoß! 
die Krieger drängen das Volk mit den Eperen hinaus) 
Da fie) — das ift deiner Freunde Macht. 
Nanna. 
Empfange mich, heilige Todesnacht! 
Chor. 
Hinab mit ihr und ihrer Schante! 
Entiühnet werden dieſe Lande 
Durch der Merfluchten Tod allein ! 


Nanna 
(tritt Dicht an das Grab). 





| Hierte Scene. 

Vorige. Hafo (behelmt, voll gemwaffnet, ſtürmt von vechts 
herein, fih durch die Krieger Bahn brechend). 
Hako. 

Halt ein! Halt ein! | 

Ic breche, Nanna, deine Bande! 

Ih will noch jegt dein Netter fein! 
Ih will dir alle Schuld verzeihn. 


Hardrun. Chor. 
Mein Sohn! Was wagft du! Welche Schmach! 
am Held!) 
Hako. 
Nur laß von ihm, der dein Leben zerbrach! 
Nur laß von dem Flüchtling, der dich verrathen! 
Da ſchauſt du das Ende ſeiner Thaten! 
Er hat dich bethört, 
Hat dein Herz zerſtört, 
Er durfte, der Sel'ge, dich liebend umfaſſen 
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Und nun hat der Feigling dich verlaffen ! 
Mich haft du verſchmäht, mich haft du verachtet: 
Sch aber,.jeßt, da das Grab dih umnachtet, 
Da dich furchtbar bedroht 

Der graufamfte Tod — 

Sch stehe zu dir in Schmach und in Noth! 
Durch der Krieger Schwarm 

Brech' ich dir Bahn mit gewaltigem Arm! 
Sch fliehe, mit dir geächtet, verbannt, 

Sn den Wald aus unfren Heimatland. 

Sch will dich befrei’n ! 


Nur vergiß den Verräther und werde mein. 


Nana. 
Hako — du biſt ein wadrer Held — 
Hako 
freudig einfallend). 
Du folgſt mir? Gegen die ganze Welt 
Soll dich vertheid'gen dieſer Arm! 


Nanna. 
Dein Sinn iſt kühn, dein Herz iſt warm. 
Doch — Weibesliebe kennſt du nicht! 


Bis dieſes Herz in Stüde bricht, 

Lebt Er allein in dieſem Herzen: 

Wie nur Ein Herz und Einen Leib, 
Hat Eine Liebe nur das Weib. 

Und jauchzend unter Todesjchmerzen, 
Sterb’ ih für ihn, den ich geliebt! 

Sa, ob in Gluth die Welt zeritiebt, — 
Sein bin ich über alle Zeit — | 
Denn Liebe: das heißt Ewigkeit ! 


(Motiv aus dem eriten Aufzug.) 


Hako 
(will ſie ergreifen). 


Ich rette dich, ob du willit, ob nicht! 


Nanna 
ſtößt ihn weg). 
Hinweg von mir! — Leb wohl denn, Himmelbslicht! 
(ipringt in das Grab) 


Seliebter: — ewig bin ich dein! 
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Fünfte Scene. 
Vorige. Donnerſchlag: nachdem die bisher finſter unheim— 
liche Stimmung und Beleuchtung plötzlich in glänzenden 
Frühlingsſchein verwandelt iſt, ſteht Baldur neben ihr im 
Grabe: in göttlicher Erſcheinung, wie in der erſten Scene des 
eriten Aufzugs, nur um den Helm den Veilchenkranz: was von 
der im Chor gefhilderten, plößlich eintretenden Ummandlung 
der Natur in ſchönſte Frühlingsſtimmung ſeceeniſch dargeftellt 
werden fann, foll dargeftellt werden (die Mufit drückt 
dies plötzliche Frühlingwerden höchſt wirkungsvoll aus). 

Erſter Halbchor. 
Ha, welch' ein Rauſchen in den Lüften! 

Zweiter Halbchor. 
Es blitzt, es donnert, brauſt und weht! 

Erſter Halbchor. 
Ein ſüßer Hauch von Veilchendüften — 

Zweiter Halbchor. 
Berauſchend durch die Wipfel geht. 

Erſter Halbchor. 
Hie Sonnenſchein! Dort Regenbogen! 

Zweiter Halbchor. 
Ein Schwalbenflug — er zwitſchert hell. 


— ——— 
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Erſter Halbchor. 
Der Raſen grünt! Die Büſche knoſpen! 


Zweiter Halbchor. 
Und aus dem Eiſe bricht der Quell. 


Geſammtchor. 
Die Erde bebt! Und aus dem Grabe, 
Umſtrahlt von lihtem Götterglanz, 
Der Fremdling jteigt in Asgardichöne 
Und um den Helm den Veilchenfranz. 


Baldur. 
Ja, Nanna, ewig biſt du mein! 
Alles Volk ſtürzt auf die Knie: Baldur und Nanna treten aus 
dem Grab in die Mitte vor.) 
Chor. 
Gott Baldur! Baldur, hab Erbarmen! 


Nanna 
ſſelig). 
An deiner Bruſt! In deinen Armen! 
Und ob mich verbrennt dein Götterkuß — 
Ich bin dein Weib — ich will — ich muß! — 


Dahn, Der Fremdling. 6 
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Baldur. 

Nicht ſterben! Nein, zu ew'gem Leben 
Nach Asgard ſollſt du mit mir ſchweben! 
Beſtanden haſt du alle Proben 
Der Liebe, wie kein Weib vor dir. 
Doch das war kein Spiel, geplant von mir: 
Ich habe nie gezweifelt an dir! 
Doch, es galt zu zeigen den Göttern da oben, 
Daß ein irdiſch Weib des Himmel! mwerth. 

(zu Hako) | 
Du Held, zu deines Hochſinns Lohne, 
Nimm dieſes Neiches Königskrone: 
Stets Sieg verleih' ich deinem Schwert. 

(Hafo und Volk ſteht auf) 

Ihr Andern aber: — ehrt fortan 
Ein tiefed Herz, das ſtolz und ftill 
Auf eignen Wegen wandeln will. 
Ihr jeht, daß es den Himmel gewann! 
Das Sehnen, das nad) dem Emigen trachtet, 
Ihr habt's verfpottet und verachtet: 
Doch das Höchſte wird nur höchſtem Sehnen. 
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Nanna. 
Ich finde nicht Worte — nur ſelige Thränen. 
Wie ſoll ich tragen ein Götterlos? 

Baldur. 
Heil Nanna dir, unſterblich groß! 
Ein Weib, das ſolche Liebe trug, 
Iſt für den Himmel reif genug. 
Und weil du treu an mich geglaubt, 
Haſt du gerettet — mein eigen Haupt! 


Schau, dort durch Gewölk her ſchimmert Walhall! 


die Wolken zertheilen ſich: auf Walhall werden alle Götter 
ſichtbar, Loki kniet beſchämt vor Odhin) 


Schau, Odhin und Thor und die Himmliſchen all, 
Schau Kofi, den Spötter, den Zweifler, beihänt! 


(Vet ihr ein Sternendiadem auf, eleftrifches Licht Fällt auf ihr 
Haupt: das ſchwarze Gewand gleitet ab und zeigt ein weißes gold- 
glänzendes Götterfleid wie Freia's und Frigg's) 


Mit der Göttinnen Kranz jei diadent! 

Denn die Arme mit grüßendem Freuen 

Streckt Freia und Frigg mit den Himmlifchen all 
Dir entgegen, der Göttin, der Neuen. 

Und Frühlingsgewölf, du herrliche Maid, 


Umfängt uns gleih Schwanenflügeln 
(ein Wolfenwagen jenft ſich herab, beide fteigen ein) 
| 6* 
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Und ich raufche mit die durch die Simmel weit, 
Nah Asgard’s goldenen Hügeln! 
(Der Magen fährt linfs ab.) 
Schlußchor 


(der Götter und Alfen: gegen das Ende treten Baldur und Nanna 
vor Odhin und knieen: er legt die Hände auf ihre Häupter). 


Jauchzet und jubelt, Aſen und Alfen! 

Liebe und Treue zum Sieg euch verhalfen! 
Schaut, da kommt wie ein Adler im Bogen, 
Sauſend durch Wolken kommt Baldur geflogen! 
Und an der Bruſt, mit leuchtendem Prangen, 
Trägt er der Siegerin holde Geſtalt. 

Laßt uns die Göttin, die neue, empfangen, 


Grüßt ſie mit jauchzender Sangesgewalt! 


— ——— 


Anhang. 


Den Stoff zu diefer Dichtung gab ausfchließend fol- 
gende frei erfundene Ballade. (Gedichte, 2. Sammlung. 


1. Abtheilung 2. Auflage. 1872. ©. 99.) 


Der Fremdling. 


„Der Fremdling war's im grünen Mantel, ums Lockenhaupt 
den Veilchenkranz, 
Er hat bethört die Königstochter, die er geführt im Maientanz. 


Er fam, man weiß «8 nicht, von wannen, er ſchied und 
Niemand weiß, wohin. 

Du bijt betrogen, ſchön Haralda, und Schmah und Tod 
iit dein Gewinn.“ 


So klagt das Volk; doh König Dlaf, der finftre, klagt 
und drohet nicht. 

Ein Srab läßt er im Walde graben, durch Schnee und Eis 
der Spaten bridt. 
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Im Frühmärz war's: kahl ftehn die Bäume, Fein Vogelvuf, 
Eis det den Quell. 

Rings Alles ftarr: nur hoch am Himmel zieht's hin mie 
Frühlingswolken Hell. 


Und ſchweigend führt vor allem Volke fein Kind er an den 
dunfeln Schlund: 

„Xebendig fei mit deiner Schande verfchlungen von der Erde 
Grund, 


Sagſt du mir nicht des Frevlers Namen und wo ihn trifft 
mein Strafgericht.“ 

Doh fie ſchlug auf die fhönen Augen und ſprach in Ruh: 
| „Sch weiß «8 nicht! 


Ih weiß nur, daß er ift mein Gatte und daß er mieder- 
kehret mir: 

Er ſchlang von gelben Schlüffelblumen den Ref um meine 
| Rechte hier, 


Und ſprach: „Auf Monde bannt das Schiejal mic) fern von 
dir, geliebte rau, 

Dod wenn die Schlüfjelblumen wieder, die gelben, ſprießen 
auf der Au, 


Dann Fehr’ ih dir zurüd fo ficher, ald Sonn’ und Mond 
FR am Himmel gehn.“ 
Schon hab’ ich heut’ aus Schnee und Eife das erfte Veilchen 
laufchen fehn, 
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Nun kommt er bald" — „Bu millft noch höhnen?” rief da 
der König zornesbleid), 

„Hinab mit dir!“ — ſchon feßt die Holde den meißen Fuß 
ind Todtenreich, 


Da plöglid rauſcht es in den Lüften, es bligt, es domnert, 
brauft und weht, 

Ein warmer Hauch von Veilchendüften beraufchend durch die 
Mipfel gebt, 


Hie Sonnenfchein, dort Regenbogen, ein Schwalbenflug, er 
zwitichert hell, 

Der Raſen grünt, die Büſche Fnofpen und aus dem Gife 
bricht der Quell. 


Die Erde bebt und aus dem Grabe, umftrahlt von lichtem 
Götterglanz, 

Der Fremdling ſteigt in grünem Mantel und auf dem Haupt 
den Veilchenkranz. 


„Gott Baldur!“ rufen Volk und König und ſinken bebend 
in die Knie, 

Er aber faßt die Hand Haralda's und zu den Sternen 
ſchweben ſie. 
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